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Politik ist ein leidiges Übel,


damit sie uns kein übles Leiden schafft,


hinterfrage ich sie.




Einleitung


Täglich ist die Presse davon voll, dass sich Deutschland im Wandel befindet, neue Wege beschreitet und wir Menschen damit nicht Schritt halten können. Von Politikern wird uns eingebläut, dass das so sein muss und die Zeit für Veränderungen gegeben sei. Doch ist das wirklich wahr, ist es Zeit sich zu verändern, wenn man noch nicht einmal das auch nur annähernd vollendet hat, was man bisher verändern wollte?


Im Folgenden werden Sie Zeugen einiger Gespräche, wie sie täglich in unseren Häusern stattfinden oder stattfinden können. Hier, im Buch, nimmt das Ehepaar die Zeitungsartikel dankbar an, um daraus tiefschürfende Überlegungen, Auslegungen und Zukunftsvisionen zu entwickeln. Mit Sicherheit werden sie sich in dem einen oder anderen Gespräch wiederfinden und erstaunt feststellen, das hier Gedanken stehen, die sich mit den Ihren in absoluter Deckung befinden. Ein anderer sagt, das kenne ich von meinem Vater, meinem Mann oder der Bekannte sowieso redet genauso, oder das sind die Gedanken meiner Mutter, mithin begeben Sie sich mit dieser Lektüre in Ihren Alltag, den Sie vielleicht so noch gar nicht sehen oder vor dem Sie sich insgeheim sogar fürchten?!


Aber auch ein Schriftverkehr per E-Mail mit einer Syrerin gibt allerhand Gesprächsstoff, wirft Fragen auf und führt so zu verblüffenden Erkenntnisse.


Lesen Sie schon heute, was vielleicht morgen die Überschriften der Presse sein werden, was die Nachrichten im Fernsehen und Radio beherrscht und von dem Sie sagen, das habe ich zwar befürchtet, jedoch nicht gewagt auszusprechen. Vielleicht finden Sie andererseits die eine oder andere Passage, die Ihnen ein Licht aufgehen lässt, wo bis jetzt nur Fragen und Dunkelheit herrschten. Hier sind die Antworten, die Sie gesucht haben, um mit Ihren Fragen endlich voranzukommen. Hier erhalten Sie unwiderlegbare Argumente, die ihren Horizont klar werden lassen und ihren Entscheidungen und Worten den gewünschten Glanz geben.




Der Alltag


Wir Menschen rühmen uns selbstständig und eigenverantwortlich denkende Wesen zu sein. Doch stimmt das? Wenn wir ehrlich sind, sagen wir nein, denn in vielen Bereichen des Lebens, des Alltags bestimmen andere wo der Weg lang geht. Wir haben uns auch damit abgefunden, das viele Sachen von Gremien. Parteien und Gerichten entschieden werden, und zwar so, dass wir darauf keinen Einfluss oder nur begrenzt Einfluss nehmen können. Folglich liegt sehr oft die Entscheidungsfindung und der Weg zu diesen Entscheidungen im Dunkeln, so dass die Anwendung „in den Fängen dunkler Mächte“ äußerst angebracht ist, dies wird in den nachfolgend geschilderten Tagen und Gesprächen deutlich.


Es ist der 05. Mai, das Jahr spielt keine Rolle, denn es kann jeder 5. Mai sein, denn weder das Schicksal noch die dunklen Mächte richten sich nach Jahr und Tag.


Vom Wetter her eher ein lausiger Tag, obwohl Frühling angesagt ist. Man(n) liegt im Bett und schaut zum Fenster hinaus. Nach einer Weile geht der Blick auf die Uhr, die einem unbarmherzig klar macht, dass es jetzt endlich Zeit wäre aufzustehen. Man reckt und räkelt sich noch einmal und hört dann die vertraute wie auch verschlafene Stimme der Frau: „Schatzie, guten Morgen, aufstehen!“ Und sie kuschelt sich behaglich und verführerisch an, denn auch sie hat das Bett noch vorgezogen.


„Mit solchen Äußerungen kannst du einem aber schon vor dem Aufwachen den Tag versauen“, antworte ich und drücke sie dabei fest an mich. Warum soll ich jetzt schon aufstehen, denke ich, dieser Tag wird auch nicht anders verlaufen als alle bisherigen Tage, obwohl wir heute frei haben. Also warum überhaupt aufstehen?


Und wie ich so über dieses Thema nachdenke, kommt unsere Katze ins Schlafzimmer geschlichen, steht vor meinem Bett und miaut, wobei sie mit beiden Vorderpfoten auf der Bettkante steht und mich mit großen Augen anschaut, so als wollte sie sagen: „Hörst du nicht, aufstehen sollst du und Futter brauche ich auch.“ Ich kraule ihr den Kopf und sage “Ja ja, ich stehe ja schon auf, du Nervensäge.“ Also wie immer, wie jeden Morgen, das gleiche Theater, die Beine aus dem Bett, vom Bett erhoben, ins Bad geschlurft, Zähne geputzt, rasiert und ab unter die Dusche. Damit man dann auch richtig wach wird, den folgenden Tag so richtig genießen kann, wird zum Schluss noch eiskalt abgebraust. Das weckt die Lebensgeister richtig und das Frühstück schmeckt nochmal so gut. Zeitung lesen, eine Pflicht der ich mich jeden Morgen, nach dem Frühstück, unterwerfe. Nein, nicht weil die Zeitung so informativ und lesenswert ist, auch nicht weil ich in irgendeiner Weise dafür verantwortlich bin, nein man braucht ja immer etwas, was einen auf Touren und schlechte Laune bringt.


„Oh nein, unsere Tageszeitung wird auch immer dünner und dann steht auch nichts Vernünftiges in diesem Käseblatt“, meckere ich und blätter die Seite um. „Hast Du gesehen, die haben immer noch nicht Schreiben und Deutsch gelernt, oder der Fehlerteufel ist bei denen festangestellt“, sage ich zu meiner Frau und lese weiter.


Das Kätzchen stört schon wieder. Einem einmal begonnenem Ritual folgend will sie jetzt Leberwurst von meinem Finger lecken. Also Zeitung bei Seite gelegt und die Leberwurst aus dem Kühlschrank geholt. Ei was verdreht die Katz ganz glücklich die Augen und reinigt meine Finger unaufhörlich und ebenso gründlich. „Alle, alle“, sag ich, die Katze wendet sich ab und wenn das Wetter gut ist, war es das, was man für den Tag von ihr zu sehen bekam.


Ich widme mich also wieder der Zeitung, obwohl da ja gar nichts drin steht, jedenfalls nichts, was man nicht schon seit gestern von den Nachrichten aus dem Fernsehen her weiß. Schnell noch einmal die Todesanzeigen überfliegen, denn die sind das einzig Aktuelle, was eben nicht im Fernsehen kommt und man kann erleichtert feststellen, dass keiner von den Verwandten und Bekannten gestorben ist, der einen Gang zur Beerdigung notwendig machen würde. Na ja, wer geht schon gern zur Beerdigung, Hochzeiten und Geburtstage sind fröhlicher. Obwohl, es gibt da schon sonderbare Zeitgenossen, die sich scheinbar gern auf Friedhöfen aufhalten und darauf achten, dass die Trauer auch wirklich gut, tief und richtig herüberkommt, also echt ist. Und wenn nicht, dann werden diese laufenden Stadtanzeiger aber so richtig aktiv.


Eben will ich die Zeitung zusammenlegen, da fällt mir auf, dass ich das Sudokurätsel noch nicht gelöst habe. Nicht das dies eine echte Herausforderung ist, es ist nur die Frage, wie lange brauche ich für dieses Rätsel, fünf oder zehn Minuten.


Nach zehn Minuten war das also auch erledigt und es hat sich an diesem Tag, betrachtet zu den anderen zuvor, noch nichts verändert oder gar ereignet. Gut so kann man jetzt, wie jeden Tag, den nötigen Einkauf für die Tagesverpflegung erledigen. Dazu wird die Schwiegermutter abgeholt, damit sie mal etwas anderes als nur ihre Wohnung zu sehen bekommt. Die Gute hat immerhin schon ein gesegnetes Alter erreicht, trotz der Schicksalsjahre Krieg und Vertreibung, die auch ihre Spuren hinterlassen haben. Die Knochen wollen nicht mehr so wie mit 20 Jahren. Dies ist zwar der Gang der Jahre, der uns noch bevorsteht, aber man muss halt das Beste daraus machen. Uns Nachkriegskindern behindern da nicht die Folgen von Flucht und Vertreibung, dafür werden uns die Sünden aus Überfluss und Verwöhnung eines Tages geißeln, folglich wird es uns auch nicht besser gehen, als den Alten heute. Aus diesem Wissen resultiert, dass wir mit den Alten nur so umgehen müssen, wie wir es möchten, das man mit uns umgeht, wenn wir diesen Punkt des Lebens erreicht haben.


Auch der Einkauf verläuft wie immer, rumgeflachst mit den Verkäuferinnen und anderen Kunden, wie immer, nebenbei die Dinge in den Einkaufswagen gelegt, die man haben will, wie immer. An der Kasse versuche ich wieder einmal zu feilschen, Prozente herauszuholen, was allerdings nicht gelingt, wie immer. Man gönnt sich trotzdem halt diesen Spaß. Ab nach Hause und in den Postkasten geschaut. Werbung, Rechnungen und Mahnungen, nichts Erfreuliches oder mal etwas Neues, wie: „du hast geerbt und bist jetzt Millionär“, aber auch hier: wie immer.


Es ist noch etwas Zeit, bis ich das Mittagessen zubereiten muss. Ja seit einem Betriebsunfall, der mich berufsunfähig machte, bin ich bei uns Zuhause für die Küche zuständig. Da das Kochen die Gene meines Großvaters, mütterlicher Seite, sind, denn der war Koch, fällt mir dieser Part auch nicht besonders schwer. Mal davon abgesehen, dass mir das Kochen in die Wiege gelegt wurde, es macht mir auch wirklich Spaß, man kann dabei auch so herrlich nachdenken und entspannen. Entspannen, ja solange nichts schief geht. Und wenn dann doch mal etwas nicht gelingen will, so wie es soll, dann ist man am besten weit weg von der Küche und von mir.


Was macht man nun mit der Freizeit, die sich da einem offenbart? Na klar, man hat ja ein elektronisches Gerät im Haus, welches einen mit der ganzen Welt, so man will, verbinden kann. Dieses Wunderteil heißt Computer. Also schmeißt man den Computer an. Freude über Freude, er zickt diesmal nicht, was er sonst hin und wieder mal gerne tut. Doch diesmal kein Programmabsturz, kein Schreibfehler oder eine andere Fehlermeldung, die einen stundenlang nach der Quelle suchen lässt und oft den letzten Nerv raubt. Gut solche Ereignisse schulen einen im Umgang mit diesem Gerät, sind aber doch mehr als überflüssig, man kann auf sie gut und gerne verzichten, denn sie sind flüssiger als Wasser, eben überflüssig.


Nein, oh Schreck, was sehen meine entzündeten und total überforderten Augen? Auch hier steht nur das Grauen wie Mord, Krieg und Finanzpleiten aus aller Welt und die scheinbare Flüchtlingswelle, die nicht abebben will. Schnell wird einem klar, es geht also drunter und drüber in dieser Welt. Aber es ist halt nichts Neues, das Gleiche eben wie in der Zeitung, als wäre das Internet eine Kopie davon, doch umgekehrt wird eher ein Schuh daraus, denn hier im Internet liest man schon heute die Meldungen von Übermorgen, also dasselbe wie jeden Tag.


Nun hat die Pleitewelle auch die Staatskassen der Länder dieser Erde erreicht und es steht neuer wirtschaftlicher wie finanzieller Trubel ins Haus, prophezeit das Internet. Aber das ist ja auch nichts Neues, denn davor warnen ja schon seit Wochen und Monaten die Finanzexperten, nur die politikgesteuerte Presse reagiert erst jetzt darauf, wo alles den Bach herunter zu gehen droht und sich nichts mehr verheimlichen und leider auch nicht retten lässt, selbst die Politik hinkt hinterher, aber auch hier: wie immer.


Na ja, eben wie immer, wie jeden Tag, also erst einmal ab zu den E-Mails, denn die sollte man ja auch einmal pro Tag checken.


Es ist schon erstaunlich, dass heute der Computer, die Programme und das Internet ausnahmsweise mal das tun, was ich eingebe und von ihnen erwarte, es funktioniert heute alles auf Knopfdruck. Das E-Mailpostfach öffnet sich gleich beim ersten Anklicken, sonst war immer ein Schreibfehler beim Namen oder Kennwort drin, doch heute, als wenn das ein Zeichen wäre, klappt alles auf Anhieb oder habe ich es endlich gelernt, den Computer fehlerfrei zu bedienen?


Und was soll ich sagen, dann war da doch wieder alles wie immer. Es reihte sich eine sinnlose Mail an die andere, wie immer nur Werbung, dummes Zeug und andere alberne Sachen, also Mails die einem Zeit, Geld und Nerven rauben könnten, nähme man sie denn wirklich ernst. Hier eine Mahnung, aha da will mal wieder einer versuchen Geld mit einer angeblichen Mahnung zu erpressen, ab in den Papierkorb damit. Wann bekommen Politik und Polizei dieses Problem endlich mal auf den Schirm und dann auch noch in den Griff, diese Internetbetrügereien? Also, wie immer, mache ich mich daran diesen Datenmüll penibel Mail für Mail zu löschen. Da fällt mir eine Mail besonders ins Auge, hier will eine Mrs Mohds etwas von mir. Ich stell diese Mail erst einmal hinten an und sage dabei zu mir “die kannst du dir dann noch einmal gesondert und in Ruhe ansehen“ und schon landet die nächste Mail im Papierkorb. Von dort geht sie dann ihrer endgültigen Vernichtung entgegen und verschwindet auf Nimmerwiedersehen.




1. Mail aus Syrien


Nun ist es soweit, die besondere Mail der Misses. Zunächst überprüfe ich sie mit meinem Sicherheitsprogramm. Aha, keine Schadsoftware, Trojaner oder sonst irgendwie bösartige Inhalte, so dass man die Mail getrost öffnen kann. Also klick und es öffnet sich das Unbekannte und -- bleibt weiterhin erst einmal unbekannt. Die Mail war in Englisch und mein Englisch ist, gelinde gesagt, katastrophal.


Ich war neugierig geworden, wieso schreibt mir eine Frau auf Englisch und dazu noch eine Syrerin, die ich gar nicht kenne? Woher hat sie meine E-Mail-Adresse? Weiß sie denn gar nicht, dass ich Christ bin? Also muss die Mail übersetzt und untersucht werden, denn sonst macht sie keinen Sinn. Was die wohl will?


Oder doch einfach nur löschen und als faulen Zauber, oder Irrläufer abtun? Aber wer lange überlegt macht am Ende dann doch alles ganz anders, meist denn das, was sich dann im Nachherein oft als Fehler entpuppt. Ich bin da keine Ausnahme. Und da war es, dieses besondere Gefühl, welches von vielen Neugier genannt wird, doch bei mir heißt es Wissensdurst. Je länger ich auf diese Mail starte, je drängender wollte ich wissen was sie zu bedeuten hat.


Von früheren schwierigen englisch Passagen oder Verständigungsschwierigkeiten her hatte ich mir ein Übersetzungsprogramm zugelegt, das musste nun richtig gefordert werden, es durfte jetzt seine Investition rechtfertigen. Es musste kräftig arbeiten und seine Übersetzungen waren nicht immer das Deutsch, was man als Deutscher gewohnt ist. Es musste viel nachgearbeitet werden, damit die Schreiben der syrischen Dame überhaupt einen Sinn bekamen.


Da stand es nun, schwarz auf weiß „I am interested to buy/book your property/facility – und noch mehr. Auf gut Deutsch heißt das, die Dame will irgendetwas von mir kaufen. Doch die erste unbeholfene Übersetzung ergibt gar keinen Sinn, denn: Ich bin daran interessiert ihr Eigentum zu kaufen oder die Möglichkeit eines Kaufs vorzubestellen.


Wie kaufen, was kaufen oder vorbestellen? Mein Internetshop ist klar und deutlich definiert, dort werden Bücher, von mir verfasste elektronische Bücher und Formulare verkauft und der Shop steht nicht zum Verkauf, weil er ja auch Bestandteil meiner Webseite ist.


Was also will die Dame kaufen? Der Shop und die Webseite, das sind die einzigen Dinge, die von mir im Internet zu finden sind, na ja und die E-Mail-Adresse. Keines dieser drei Dinge steht jedoch zum Verkauf und anderes Eigentum von mir, welches ich gern verkaufen würde, findet sie nicht im Internet, außer den Artikeln, die ich im Shop anbiete.


Oder will sie gar die Bücher und oder die Formulare, welche im Shop angeboten werden, zum Verkauf in ihrem Land erwerben?


Der Kopf rauschte und die Gedanken fangen an zu kreisen. Es wird einem schwindlig, man kann keinen klaren Gedanken mehr fassen.


Ich lehne mich in meinem Schreibtischsessel zurück und schließe die Augen, versuche Ruhe und Ordnung in meinen Kopf zu bringen, nehme dabei den einen und anderen Gedanken auf und verwerfe ihn auch gleich wieder. Nein, sage ich zu mir, du träumst, wach endlich auf, komm endlich aus dem dunklen Loch und schau genau hin und lösche den Mist. Ich mache also die Augen auf und lese:


Hello Sir/Madam,


I am interested to buy/book your property/facility for investment project in your country, please confirm if still available so i can make preparation for the payment. Thank you, waiting for your immediate responds.


Best regards,


Mrs Fahrah Mohd


Schon jetzt hätte mir auffallen müssen, dass hier etwas nicht stimmt, denn die Anrede Herr oder Frau (Hello Sir/Madam)lässt erkennen, dass die Schreiberin gar nicht weiß, an wen sie sich hier wendet. Hätte sie meine E-Mail-Adresse aus dem Impressum meines Shops, hätte sie gleich Herr Franz geschrieben und nicht, wie hier, anonym Frau oder Herr. Also woher hat sie meine E-Mail-Adresse? Dies ist das erste von vielen nicht erkannter Zeichen eines Briefes, der an Tausende, wenn nicht Millionen, von Weltbürgern gleichzeitig und gleichlautend geht. Vielleicht sitzt zur selben Zeit in Australien ein Mensch vor seinem Computer und liest haargenau die gleiche Mail?


Also was will sie präparieren, um hier in Deutschland zu investieren? Aus diesen englischen Zeilen werde ich nicht so recht schlau und folglich muss der Übersetzer doch ran und diesmal kommt dabei folgendes heraus:


Ich interessiere mich für ihr Eigentum und oder für die Möglichkeit dieses als Investitionsprojekt in ihrem Land zu kaufen oder eine Option darauf vorzubestellen. Bestätigen Sie bitte, wenn noch verfügbar, so kann ich dann die entsprechende Zahlung machen oder Zahlungsvorbereitung treffen.


Vielen Dank in Erwartung Ihrer unmittelbaren Antwort.


Frau Mohd


Was will sie, mein Eigentum erwerben? Wenn man so etwas vorhat, dann fragt man erst einmal nach, ob der Besitzer denn überhaupt verkaufen will und setzt dieses nicht voraus, so wie diese Dame aus Syrien. Entweder ist sie sehr unhöflich oder ganz schön abgebrüht, indem sie hier ein Angebot in Aussicht stellt, mit dem sie mich ganz offensichtlich zu nächst mal neugierig machen will, was ihr allerdings auch gelungen ist, denn ich will schon wissen was und wenn möglich auch wer dahinter steckt.


Nun mein Eigentum sind ein Internetshop, eine persönliche Webseite und die Bücher wie auch die von mir entwickelten Formblätter, die dort verkauft werden. Die Briefmarken, die im Shop angeboten werden, gehören zwar meiner Frau, doch da sie in meinem Shop angeboten werden, kann man sie ebenfalls als mein Eigentum betrachten. Doch das die Dame ein Interesse an diesen Briefmarken oder den speziell syrischen Briefmarken hat, kann ausgeschlossen werden, denn diese wurden noch nicht im Shop dargestellt und zum Verkauf angeboten.


Was also will sie, meinen Laden kaufen, oder aber sich daran beteiligen? Wenn das zur Zeit nicht möglich ist, dann jedoch eine Option darauf vorbestellen? Für wann und wofür? An welchem Investitionsprojekt will sie sich eventuell beteiligen, so als Teilhaberin? Und was soll ich bestätigen? Wie kommt sie darauf, das ich einen Teilhaber haben will? Nirgendwo habe ich so etwas angedeutet oder durchblicken lassen.


Es hilft nichts, alter Freund, denke ich, du musst ihr zurückschreiben und dir Klarheit verschaffen, was sie will, denn das hier versteht kein normaler Mensch. Egal wie ich die Übersetzungen aus dem Englischen auch drehe und wende, ein verständlicher Text kommt dabei nicht heraus. Auf der einen Seite hat die zweite Übersetzung die Sache noch undeutlicher gemacht, auf der anderen Seite jedoch ganz klar zum Ausdruck gebracht, dass diese Mail ein reines Lockangebot ist, also war sie der Speck in der Mausefalle.


In dem nun Folgenden lasse ich jetzt die Texte in Englisch weg, bringe nur die übersetzten Versionen zum Einsatz. Natürlich hatte ich meine Briefe, die ich ihr schickte, auch alle übersetzt, bevor die nette Dame aus Syrien sie zugesandt bekam, denn ich wusste zu diesem Zeitpunkt noch nicht ob sie des Deutschen mächtig war oder nicht.


Dieser Tag ist oder wird doch nicht langweilig und schon gar nicht wie immer, dachte ich, denn nicht jeden Tag bekommst du Post aus Syrien und schon gar nicht von einer fremden Frau. Also ein Tag wie kein anderer und so machte mich an die Arbeit, der Frau meine Fragen zu Papier, oder besser in den Computer zu bringen.


Sehr geehrte Frau Mohd,


vielen Dank für Ihr Interesse an einem meiner Produkte, doch um Ihnen nähere Informationen mitteilen zu können, muss ich zunächst wissen für welches Produkt Sie sich genau interessieren und in welcher Höhe Ihr Kaufvorhaben ist. Sollte es sich um den Shop handeln, der ist nicht verkäuflich. Woher haben Sie diese Information?


Sobald ich Ihre Informationen habe, lasse ich Ihnen gern ein unverbindliches Angebot zukommen.


Bei dieser Gelegenheit würde es mich auch interessieren, wie Sie auf meine Produkte und meine Person aufmerksam geworden sind?


Mit freundlichen Grüßen


Herbert Franz




Und wieder Alltag


Ab die Post und jetzt wird es Zeit das ich mich um das Mittagessen kümmere, denn meine Frau wird bald von der Arbeit nach Hause kommen und hungrig sein. Es gibt Lebergeschnetzeltes mit Reis, dazu als Beilage Buttergemüse. Die Leber in kleine feine Streifen schneiden, Pilze säubern und ebenfalls in Scheiben schneiden, diese in Butter anschwitzen und mit Salz und Pfeffer würzen, inzwischen die Leber in etwas Rapsöl anbraten und Zwiebeln – nach Geschmack – in halber Ringe schneiden. Leber aus der Pfanne nehmen, warm stellen, im Fett die Zwiebeln andünsten und mit dem verbleibenden Bratenfond eine Soße herstellen. Dann die Pilze wieder dazu geben und leicht köcheln lassen. Gleichzeitig den Reis, wir nehmen heute – damit es schneller geht – Reis im Kochbeutel und kochen gleichzeitig Buttergemüse. Würzen und fertig ist das Essen, die Frau kommt auch schon, wie gerufen, zur Tür hinein.


„Guten Tag mein Schatz, wie war Dein Tag“, begrüße ich sie.


„Guten Tag, ach eigentlich wie immer, Stress, Stress und kein Ende damit. Wie anders sollte es auch sein, die Obrigkeit hat wieder mal keinen Durchblick und bringt nur Unruhe in den Laden und damit alles durcheinander. Wie sollen die Alten“, meine Frau ist examinierte Altenpflegerin, „da zur Ruhe kommen. Und dann sind noch Handwerker im Haus! Da kannst Du Dir ja vorstellen, wie der Tag ausgesehen hat.“ Sie seufzt und setzt sich erst einmal um dann auch gleich zu fragen “ Und was gibt es bei Dir, Interessantes und oder Neues?“


Ich muss lachen und sie reagiert neugierig und zugleich erstaunt „Lach nicht, sag schon, was gibt es?“


„Ich werde von einer fremden Frau begehrt“, sagte ich und musste noch stärker lachen als vorher.


„Hast Du etwas getrunken oder willst Du mich foppen?“ Sie sah mich forschend an und gab mir einen freundschaftlichen Klaps auf den Hintern. „Nun sag schon, was ist?“


„Ich mach keinen Scherz, da ist tatsächliche eine Frau aus Syrien, die mir eine E-Mail geschrieben hat“, sag ich, mit einem verschmitzten Lächeln im Gesicht.


„Und was will die nun wirklich von Dir“, fragte meine Frau sichtlich neugierig.


„Tja, dass weiß ich nun auch noch nicht so richtig. Sie schreibt da was von Kaufinteresse an meinem Produkt beziehungsweise Eigentum. Vielleicht will sie einen größeren Posten Bücher oder das Vorsorgepaket von mir kaufen? Dann reduziert sie das Ganze auf eine Investition bei mir. Ich weiß es in der Tat nicht, was sie will. Die Mail ist in Englisch und ich musste sie erst einmal übersetzen. Leider ist das Übersetzungsprogramm nicht so perfekt in Deutsch“, versuch ich nun die Dinge meiner Frau verständlich darzulegen, „und ich muss das Ganze noch erst in ein verständliches Deutsch bringen“.


Sie lacht amüsiert auf und sagt „ hab ich mir doch gleich gedacht, wer will Dich schon ungesehen haben.“ Sie lacht neckisch und fügt dann hinzu: „Wenn das man kein Scherz ist, und was will sie kaufen? Pass bloß auf, am Ende ist das so eine Mail, wie die, vor denen man immer gewarnt wird. Weißt Du, die einem eine Menge Geld kosten und sonst nichts. Wie ist die denn an Deine E-Mail-Adresse gekommen? “


„Die kann sie von meiner Webseite haben, das ist ja kein Problem, denn die muss da im Impressum angegeben werden. Ich habe ihr erst einmal eine Antwort geschickt und nachgefragt, an welchem Produkt von mir sie Interesse hätte und wie sie auf mich und mein Angebot aufmerksam geworden ist. Mal sehen ob da überhaupt eine Antwort kommt, dann sehen wir weiter.“


Zunächst war damit für mich das Thema E-Mail aus Syrien vorerst erledigt und wir genossen das köstliche Mittagsmahl.


Der Nachmittag gehörte dann dem Garten. Auch wenn die Sonne beziehungsweise das Wetter einen nicht unbedingt hinaus lockte, der trostlose Anblick dessen was man sah, wenn man zum Fenster hinaus schaute war es, der einen nach draußen trieb. Der Rasen musste gemäht werden und das Unkraut zeigte sich wieder einmal von seiner besten Seite, es wuchs eben -- wie immer – ohne besondere Pflege und natürlich nicht dort, beim Nachbarn, wo es sollte. Also gemütlich angezogen und hinaus in den Garten, die frische Luft tut ja auch gut und weckt die müden Geister. Zu zweit war der kleine Garten am Haus schnell gemacht und der Hunger zeigte an, dass es Zeit für das Abendessen ist. Also die Geräte wieder in den Schuppen, sich umgezogen und ran an den Abendbrottisch.


„Ich bin dann noch mal im Büro“, meldete ich mich bei meiner Frau nach dem Essen ab. „Komm nicht so spät wieder herunter, ich hab morgen Frühdienst“, hörte ich meine Frau aus der Stube und so trottete ich langsam die Treppe nach oben und ließ mich gedankenverloren in den Schreibtischsessel fallen.


Frühdienst bedeutet, dass die Nacht um 04:50 Uhr zu Ende ist, auch wenn der Dienst erst um 06:00 Uhr beginnt, man will ja ausgeschlafen und gestärkt seine Arbeit aufnehmen. Gestärkt heißt, dass zunächst, nach der Morgentoilette, ein Frühstück eingenommen wird.


Unsere Alten pflegen ist schon nicht einfach, aber es sind heute leider nicht nur die „Alten“ die gepflegt werden müssen, sie sind zusätzlich noch schwer krank, gebrechlich und oft schwieriger als kleine Kinder. Sie müssen, je nach Krankheitsbild nicht nur gewaschen werden, es muss ihnen Essen eingegeben werden und nicht selten wird mehrmals täglich die Kleidung sowie das Bettzeug gewechselt und gebadet, weil sie nicht mehr den Stuhlgang kontrollieren können. Dieses Szenario trifft drei Pflegekräfte von 40 Bewohnern, welcher Beruf ist stressiger? Und wenn dann, nach einer Zeit der Gewöhnung und Annäherung der zu Pflegende verstirbt, auch noch psychisch belastender? Nein, um diesen Beruf ist sie nicht zu beneiden, meine Frau, denn dies ist der Tagesablauf, egal ob Früh-, Spät- oder Nachtschicht, dazu muss man berufen sein. Ich jedenfalls habe höchsten Respekt vor den Altenpflegerinnen und mittlerweile auch Altenpflegern.




2. Mail aus Syrien


Mal sehen ob ich schon eine Antwort aus Syrien habe, dachte ich und öffnete das E-Mailcenter. Potzblitz, die hat ja postwendend geantwortet. Dann wollen wir doch mal schauen was sie einkaufen möchte.


Zunächst muss die Prozedur des Übersetzens und ins Deutsche ordnen überstanden werden um genaueres sagen zu können. Wie gesagt, das Deutsch des Übersetzungsprogramms ist nicht das Beste, aber wer einmal Englisch gelernt hat, der weiß das die Satzbauweisen beider Sprachen nicht unbedingt kompatibel sind. Nach einigem Basteln, Deuteln und Umstellen bekam das Ganze nun doch einen Sinn, die Dame schrieb:


Hallo Herbert Franz, Vielen Dank für Ihre freundliche Antwort. Ich freue mich, in Ihrer Post zu lesen, dass Ihr Bucheinzelhandel noch verfügbar ist. Ich interessiere mich absolut dafür, das Buch zu kaufen, das von Ihnen in dieser Woche im Einzelhandel verkauft wird. ---


Das ist ja interessant, denn das was sie als Buch ansieht, sind von mir entworfene Formulare für Patientenverfügung und Betreuungsvollmacht. Diese Formulare werden in drei Paketen in meinem Internetshop angeboten. Und daran will sie, als Muslima ein Interesse haben? Ich setzte bei ihr voraus, dass sie Moslem ist, denn ihre Heimat wird ja vom Islam dominiert. Ach ja, die beiden elektronischen Bücher, auch eBooks genannt, sind mit Sicherheit auch nicht ihr Geschmack noch die Artikel, die sie als Muslima wirklich interessieren. Die Neugier wächst. ----


Ich lebe in Ihrem Land jetzt nicht, um mir eine persönliche Inspektion des Buches zu ermöglichen, welche vor dem Kauf dafür notwendig wäre. In dieser Zeit werde ich in Syrien aufgehalten, obwohl ich zu Ihrem Land so bald wie möglich umziehen will. Deshalb wünsche ich, das Buch zu kaufen, das von Ihnen im Einzelhandel verkauft wird, um eine Investition in Ihrem Land zu gründen. ---


Ein Buch kaufen, ist keine Investition, das ist bestimmt wieder ein Übersetzungsfehler oder ich soll erst einmal auf eine falsche Spur gelockt werden. ---


Mein verstorbener Mann war ein syrischer Industrieller und ein Mitglied des syrischen Geschäftsmann-Rats in Damaskus, vor seinem Tod. Meine Familie ist unter der Drohung von Präsident Bashar Al-Assad für unsere entschlossene Unterstützung für eine wahre demokratische Regierung in Syrien geraten. Dies führte auch zum Tod meines Mannes. ---


Aha, der Mann wurde von denen getötet, mit denen er zuvor geschäftlich eng verbandelt war. Hier wird geschildert, was uns täglich in den Nachrichten gezeigt wird, der Islam tötet seine eigenen Kinder! ---


Viele Familien laufen für ihr Leben, weil Soldaten einfache Bürger, Frauen und Kinder töten.


Ich will zu Ihrer Benachrichtigung bringen, dass ich die Summe von (zwanzig Millionen fünfhunderttausend Dollar) 20 500 000 $ in meinem Besitz habe. Das ist das Geld meines Mannes, welches er in seinem Leben als Industrieller erworben hat und ich ließ es in meinem Haus verbergen, weil das Anlegen des Geldes hier in einer Bank nicht sicher ist.


Ich habe dieses Geld in einem Kasten mit einem Code gesichert und habe einen Gesandten hier in Damaskus befragt, wer mir im Fortschaffen meines Kastens aus Syrien für das sichere Halten und die mögliche Investition helfen wird und das sind Sie. Das ist, warum ich in der starken Not auf der Suche nach einer zuverlässigen und würdigen Vertrauensperson bin, die den Kasten erhalten und ihn bis zu meiner Ankunft schützen wird. Ich muss dieses Risiko eingehen, weil ich keine andere Alternative habe, jemandem zu vertrauen. Ich bin eine Waise ohne Bruder oder Schwester, so kann ich nicht mein Leben hier riskieren, um ein Ende zu meiner Familie zu vermeiden. ---


Wie Familie? Wenn ich Waise bin, also – wie sie behauptet – ohne Bruder, Schwester oder Eltern beziehungsweise Elternteil bin, dann bin ich Waise, ohne Zweifel, doch dann kann man aber den Kontakt zur Familie nicht mehr verlieren, weil es die ja nicht mehr gibt. Was will sie mir hier vormachen? ---


Alles, was ich habe, sind meine zwei Kinder.--- Also doch Familie! --- Sie verdienen ein anständiges Leben und ich will, dass sie in einer friedlichen Umgebung aufwachsen. Ich werde zu Ihrem Land mit meiner Familie umziehen und das Geld in Übereinstimmung mit dem Gesetz, Ihrem Rat und Ihrer Hilfe dort investieren. Wir können Zusammenarbeiten und so eine bessere Zukunft für unsere Familien erreichen.


Bitte nehmen Sie zur Kenntnis, dass dem Gesandten nicht bewusst ist, dass mein Kasten Geld enthält, dieses Nichtwissen ist aus Sicherheitsgründen, denn je weniger davon wissen, umso besser.


Alles, was ich frage, erlauben Sie mir die Lieferung in Ihrem Namen als Familienschatz einzuschreiben? Wenn ja, dann bekomme ich es wieder, sobald es in Deutschland ist und ich dort hin umgezogen bin. ---


Mein guter Name soll als Deckmantel für ihre Trickserei dienen und wenn es schief geht, dann bin ich der Dumme. Ganz schlau ausgedacht, liebe Frau, aber nicht mit mir. ---


Es wird keine Gefahr in diesem Geschäft geben; ich habe die notwendige Verabredung für die sichere Lieferung des Geldkastens zu Ihrer angegebenen Adresse getroffen. ---


Hallo, welche Adresse habe ich wann und wo angegeben? ---


Ich werde annehmen, dass Sie dazu fähig sind, ein Geschäft dieses Umfangs zu behandeln, und Ihnen auch vertrauen und bitte um absolute Geheimhaltung und Vertraulichkeit aufrechtzuerhalten, um dieses große Zustandebringen zu schützen. In weniger als 4 Tagen sollte der Kasten in Ihrem Besitz sein, wenn Sie ihrerseits schnell sind und ich mich Ihnen sofort anschließen werde.


Hüten Sie sich, ich habe Vorsichtsmaßnahmen ergriffen, um das Geld zu sichern. Der Kasten wurde mit einem hervorragendem Sicherheitsgerät codiert, und ich bin der einzige, der die richtige Kombination hat, um den Kombinationscode aufzuschließen.


Sie werden zu 20 Prozent der Gesamtsumme von 20 500 000 $ berechtigt, während 80 Prozent meine sein werden. Ich werde Ihnen 20 Prozent des Geldes für Ihre Hilfe und Zusammenarbeit geben und 80 Prozent für mich behalten. Ich glaube, dass das ein schönes Geschäft ist. Schreiben Sie mir zurück per E-Mail für mehr Details, wenn Sie diese Bedingungen annehmen wollen um mit mir dieses Geschäft durchzuführen.


Ich sehe Ihrer positiven Antwort entgegen und nach Empfang Ihrer Informationen werde ich Sie mit weiteren Details versorgen. Wir haben nicht den Luxus, Zeit zu verschwenden, so antworten Sie bitte so bald wie möglich.


Mit besten Grüßen


Frau Fahrah Mohd


Au Backe, das ist aber allerhand Stoff, das muss ich erst einmal richtig verdauen und sacken lassen, dachte ich und gleichzeitig schrillten alle Alarmglocken hell und laut.


Auf der einen Seite kommt da allerhand Süßholz sowie herzzerreißende Erlebnisschilderungen rüber und auf der anderen Seite knallharte Bedingungen, verbunden mit einem Angebot von bester Sahne. Das kann einen schon blind machen.


Wie kann eine Frau nur auf der einen Seite so tun als wäre sie total verängstigt und schutzwie hilflos, dann aber, auf der anderen Seite, so knallharte Bedingungen ausarbeiten, aufstellen und deren Erfüllung umgehend und ohne weitere Diskussion erwarten? Letzteres zeugt von einer Härte und Professionalität, die absolut nicht zu einer zarten Schutz suchenden Frau passen. Erpresser oder Gauner die auf die einfache Art an das Geld anderer wollen, denen sind solche Eigenschaften Grundbedingungen, wenn ihr Geschäft florieren soll.


Was also steckt dahinter, was läuft hier ab? Meine Gedanken kreisten so sehr, dass mir beinah schwindelig wird.
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